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Kurznotiert
Gedenkveranstaltung
auf jüdischem Friedhof
Müntz. Aus Anlass der Reichspo-
gromnacht vor 75 Jahren wird
die Gedenkveranstaltung der
Gemeinde Titz amDonnerstag,
14. November, 19 Uhr, auf dem
jüdischen Friedhof inMüntz
Ende Josefstraße/am Kindergar-
ten veranstaltet. Begonnenwird
mit einemKerzenmarsch, an-
schließend Treffen im Bürger-
haus an der Raiffeisenstraße.

2. Patronatsfest der
st. Hubertus-schützen
Rurdorf.Das 2. Patronatsfest der
St. Hubertus-Schützengesell-
schaft beginnt am Samstag, 9.
November, um 18.30 Uhrmit
einer Kranzniederlegung am
Hubertuskreuz. Um 19Uhr folgt
einWortgottesdienst in der
Pfarrkirche St. Martinus in Lin-
nich , bevor im Rurdorfer Schüt-
zenhaus der gemütliche Teil mit
Ehrungen auf dem Festplan
steht.

Leute

EDie Karnevalsses-
sion 2013 /14 wird
am samstag, 2. No-
vember, in der Bür-
gerhalle in Inden/alt-
dorf eröffnet. ab 20
Uhr ist dort wieder
ein buntes Programm
mit befreundeten Gesellschaften
und eigenen kräften geboten. Be-
sonders der närrische Nachwuchs
freut sich darauf, endlich zu zeigen,
was er in den letzten Monaten ein-
studiert hat. Bevor das neue Drei-
gestirn inthronisiert werden kann,
wird der Prinz der vergangenen ses-
sion, Thomas I. (Jonton), verab-
schiedet. Das kommende Dreige-
stirn bilden Bauer Martina (Weber,
hinten v.l.), Prinzessin sandra
(Tack) und Jungfrau Ute (schmidt).
Vorn ist adjutantin Gitte (Hanf) zu
sehen. Der eintritt an diesem
abend ist frei.

Im LVR-kulturhaus Landsynagoge Rödingen schildert Ellen Eliel-Wallach die Flucht und ihre erlebnisse im konzentrationslager Birkenau.

ErgreifenderAuftaktderLebensgeschichten
Rödingen. Mucksmäuschenstill
war das überfüllte LVR-Kulturhaus
Landsynagoge Rödingen beim
Start der Reihe „Lebensgeschich-
ten“. Niemandwäre geeigneter ge-
wesen, die Reihe zu eröffnen, als
Ellen Eliel-Wallach, Urenkelin des
Synagogenstifters Isaak Ullmann.

„Ganz gerührt, dass ich die Syn-
agogenochmal sehendarf“, zeigte
sich die heute 85-Jährige, die seit
1945 in Amsterdam wohnt. Teils
ergriffen, insgesamt jedoch äu-
ßerst souverän, schilderte die alte
Dame, wie sie als Kind „Tante Bill-
chen“ in Rödingen besuchte und
sich nach dem Aufwachen als ers-
tes ein Glas Kakao wünschte.

Erst spät zur Flucht entschieden

Die Großtante war auch der
Grund, warum ihr Vater, der Ge-
treidehändler Richard Wallach,
sich 1933 nicht sofort zur Emigra-
tion aus dem nationalsozialisti-
schen Deutschland entschließen
mochte. „Ein Fehler“! Erst Heilig-
abend 1939 verabschiedete sich
die Familie von der Tante und
flüchtete: Von Gronau aus, wo
„Schmuggler“ mit Fahrrädern auf
sie warteten, ging es weiter nach
Enschede und von dort per Taxi
nachAmsterdam,wodie Eltern so-
gleich vor der Fremdenpolizei un-
tertauchen mussten. 1940 kam El-
len in Arnheim zum ersten Mal in
eine niederländische Schule, bis
auch dort jüdische Kinder – wie
daheim – eine jüdische Schule be-
suchen mussten. 1941 wurden die
Juden zum Tragen des Judensterns
verpflichtet, aber Ellen war „ei-
gentlich ganz stolz darauf“.

Die Deportationen begannen
1942: Ellen und ihreMutter, später
auch der Vater, kamen nach Wes-
terburg, wo es jeden Dienstag
Transporte von mindestens 1000
Leuten nach Polen gab. „Wir wuss-
ten nur:Wir sollten in Polen arbei-
ten. All die alten Leute und Babys,

wie sollten die arbeiten?“, lautete
die bange Frage. Der Hunger fing
in Bergen-Belsen an, hier erwähnte
die alte Dame auch die durch ihr
Tagebuch bekannte Anne Frank
mit ihrer Mutter Margot. Dann
ging es weiter – ohne Wasser und
ohne Tonne für die Notdurft –
nach Theresienstadt, wo Sibilla
Ullmann am 9. November 1942
verhungerte.

Am Rande berichtete Eliel-Wal-
lach über Hitlers 1944 gedrehten
Propagandafilm, der als Verschlei-
erungstaktik die angeblich guten
Lebensverhältnisse der Juden im
Ghetto Theresienstadt dokumen-
tieren sollte. In Wahrheit wurde
Drehbuchautor Kurt Gerron mit
den meisten Mitwirkenden und
fast allen Kinder-Darstellern nach

denAufnahmendeportiert und er-
mordet. Im tschechischen Sam-
mellager war es Ellens Aufgabe, für
die Babys zu sorgen, was sie „sehr
gerne gemacht hat“. Auch die me-
dizinische Versorgung dort „war
ganz gut“. Aber: Jedesmal, wenn
die Stadt voll war, gab es Trans-
porte. Vater Richard kam nach
Auschwitz, wo er später starb. Im
Oktober 1944 war Ellen an der
Reihe. Ihre Mutter wollte sie frei-
willig begleiten, aber die damals
16-Jährige nahmallenMut zusam-
men und befahl ihr: „Du bleibst
hier“ und stieg alleine in den Zug
nach Birkenau. Sie erzählte vom
Abschneiden ihrer Haare und der
„Entlausung“ unter der Dusche:
„Bei uns kamWasser raus.“

Für den kalten Winter viel zu

spärlich in Lumpen gehüllt,mit et-
was Kaffee und einem Stück Brot
am Morgen und lediglich einer
Kohlsuppe am Abend litten Ellen
und ihre Freundin Hella furchtba-
ren Hunger. Später kam Ellen als
eine von 500 Frauen in eine „halb
zerschossene“ Papierfabrik bei
Linz, wo sie bei der Arbeit schutz-
los Schwefelsäure ausgesetzt war.
Die Tatsache, dass sie vor einem
KölnerMeister ihr Kölsch zumBes-
ten gab, rettete ihr das Leben: Sie
durfte im Laboratorium spülen
und putzen und dort „frei herum-
laufen“. Aber „bald mussten wir
am Lager graben“. Es war klar, dass
sie ihr eigenes Grab schaufelten,
aber völlig demoralisiert vor Hun-
ger undKraftlosigkeitwurde ihnen
dieserUmstand immer gleichgülti-

ger. Als die Amerikaner immer nä-
her kamen, flüchteten die Ober-
aufsehermit demFahrrad.Mit den
Worten: „You are free“ wurden die
völlig apathischen Zurückgeblie-
benen vondenAmerikanern am5.
Mai 1945 befreit.

Die vielen Zuhörer in der Syna-
goge spendeten Applaus. Aus dem
Gespräch mit Judaistin Monika
Grübel erfuhr das Publikum, dass
Mutter Mathilde und Ellens Brü-
der ebenfalls überlebten und sie
selbst und ihre Freundinnen und
LeidensgefährtinnenHella und Ju-
dith jüdische Männer heirateten,
die „alle im Lager waren“: „Sie ha-
ben das Gleiche miterlebt wie wir,
undwir brauchtennur zweiWorte,
um uns zu verstehen“, fasste Ellen
Eliel-Wallach zusammen. (ptj)

Besonders viele Menschen hatten sich in die ehemaligen Landsynagoge in Rödingen begeben, um der Lebensgeschichte von ellen eliel-Wallach (r.) zu
lauschen, der Urenkelin des synagogenstifters Isaak Ullmann. Foto: Jagodzinska

apotheker beschreibt als Gutachter beim Gericht dieWirkung von Kratom

Mittel ohnemedizinischen

Titz/Düren. Für die 25-jährige Ehe-
frau eines Mannes, dem die Staats-
anwaltschaft vorwirft, im Internet
im großen Stil Kratom verkauft zu
haben, ist der Prozess am vierten
Verhandlungstag zu Ende gegan-
gen. Der Frau war allenfalls Bei-
hilfe vorzuwerfen und sicher auch
eine große Portion Blauäugigkeit.
Sie hatte offenbar auf Bitten ihres
Mannes ein Konto eröffnet und
ein Gewerbe angemeldet. Bereits
bei Prozessbeginnhatte sie über ih-
renAnwalt erklären lassen, dass sie
sich mit den Online-Geschäften
ihres Mannes nicht beschäftigt
habe und von der Anklage ge-
schockt gewesen sei. Mit Zustim-
mung der Anklagebehörde wurde
das Verfahren gegen die bisher un-
bescholtene Frau gegen Zahlung
einer Geldauflage in Höhe von
1500 Euro vorläufig eingestellt.

Dagegen wird der Prozess vor
dem Dürener Schöffengericht ge-

gen einen 42-Jährigen aus Titz und
dessen 37-jährigen Mitarbeiter,
dem Ehemann der 25-Jährigen,
am 12. November fortgesetzt.
Dann wird das Gericht unter Vor-
sitz von Richterin Verena Neft be-
urteilen, ob sich die beiden Män-
ner wegen Verstoßes gegen das Be-
täubungsmittelgesetz oder dem
unerlaubten Verkauf von Arznei-
mitteln schuldig gemacht haben.
Wie berichtet, hatte der 37-Jährige
über 300 kg Kratomvon seinem42
Jahre altenChef aus derGemeinde
Titz übernommen, um das Mittel
unter anderem als „Bademittelzu-
satz fürs Fußbad“ zu verkaufen.

Gestern brachten ein Kriminal-
beamter und ein Apotheker des
Bundeskriminalamtes als Gutach-
ter weiteres Licht ins Verfahren.
Der Kripo-Mann berichtete von
Hausdurchsuchungen bei den An-
geklagten. Dabei machte er deut-
lich, dass sowohl er als auch der

hinzu gerufene Anwalt des 42-Jäh-
rigen mit Kratom zunächst keine
Erfahrungen hatten. Vielmehr sei
der Titzer fest davon überzeugt ge-
wesen, dass er nicht Unrechtes ge-
tan habe. Allerdings konnte der
Angeklagte eine Bescheinigung als
Sachkundenachweis für den Han-
del mit frei verkäuflichen Arznei-
mitteln nicht vorweisen.

Eine „Chemiestunde“ präsen-
tierte der Apotheker, der über die
Wirkungsweise des Kratom aus
Sicht der Wissenschaft infor-
mierte. Danachwirke der Stoff ver-
gleichbar wie Opium oder Mor-
phium. Der längere Konsum führe
zur Abhängigkeit. In Ursprungs-
ländern wie Thailand gelte das
Kauen von Kratomblättern als Sti-
mulanz. Kratom habe keinen the-
rapeutischen Nutzen. Das gelte
insbesondere für die Verwendung
als Bademittelzusatz oder in der
Kosmetik. (hp)

Im RahmendesMittwochsclubs von
Jülicher Geschichtsverein 1923 und
Museum Zitadelle Jülich ist in der
schlosskapelle der Zitadelle ein
weiterer Vortrag geplant. Dr. elke
Nieveler vom LVR-Landesmuseum
Bonn referiert am Mittwoch, 30.
oktober, um 19.30 Uhr über „Der
Herr und sein Dorf?“ oder „Neue
Fragen an alte Funde!“ Bereits 1955
wurde die reich ausgestatteteGrab-
lege des Herrn vonMorken (Bild) im
abbaugebiet bei Bedburg entdeckt.

Dieausgrabungen des Friedhofs der
zugehörigen Dorfbevölkerung etwa
30 Jahre später ermöglichten es
erstmals, der Frage nach Bevölke-
rungsstrukturen und gesellschaftli-
chen entwicklungen der Merowin-
gerzeit anhand archäologischer
Quellen und imVergleich mit ande-
ren Gräberfeldern des nördlichen
Rheinlandes nachzugehen. DerVor-
trag stellt vor allem neue analyse-
methoden und ihre ergebnisse vor.
Der eintritt ist frei! Foto: Vogel, LVR

alte Funde im Tagebau geben neue antworten

Neue Infoszur
Gasversorgung
Kirchberg. Mit ihrem Info-Mobil
stehen die Stadtwerke Jülich (SWJ)
heute von 10.30 bis 12.30 Uhr am
Feuerwehrhaus in Kirchberg. SWJ-
Fachmann Günter Neunfinger
gibt dort Auskunft zum Thema
„Versorgung mit Gas“. Insbeson-
dere für Hauseigentümer, die bis-
her keinen Erdgas- oder Fernwär-
me-Anschluss haben, ist ein Ge-
spräch interessant. Auch Hausbe-
sitzer, die ihre Heizungsanlage er-
neuern und/oder auf Erdgas um-
stellenwollen, könnenNeunfinger
zu Vor- und Nachteilen befragen.

Der Experte für die Erdgas-Ak-
tion ist nicht der einzige Fach-
mann der SWJ, der Interessierten
im Info-Mobil zur Verfügung steht:
Während Heinz Kourten alle Fra-
gen rund ums Thema Energiever-
sorgung der SWJ klärt, ist auch
EnergieberaterMichael Adamsmit
an Bord und beantwortet Fragen
zum Energiesparen. Selbstver-
ständlich werden auch Fragen zu
anderen Themen beantwortet.
Falls konkrete Fragen vorOrt nicht
geklärt werden können, leiten
diese sie weiter, so dass eine Ant-
wort nachträglich erfolgen kann.
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Gottfried
der Verschleimte
schwört auf
Thymiansaft!

Salus-Gruppee

Thymian
• fördert das Abhusten

Der Natur verbunden.
Der Gesundheit verpflichtet.

Naturreiner Heilpflanzensaft Thymian
Wirkstoff: Thymiankraut-Presssaft
Anw.: Zur Besserung der Beschwerden bei Erkältungskrankheiten
der Atemwege mit zähflüssigem Schleim und zur Besserung der
Beschwerden bei akuter Bronchitis.
Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungs-
beilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker.

W. Schoenenberger Pflanzensaftwerk GmbH & Co. KG
Hutwiesenstraße 14 • 71106 Magstadt
www.schoenenberger.com
Ein Unternehmen der Salus-Gruppe

Schoenenberger
naturreiner Heilpflanzensaft
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50% auf ein
Bösen-Brot
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